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474 Paul Schaffner: Der Porträtmaler Eduard Süffert.

Entwicklung stehen blieben. Süffert ereilte
das typische Geschick so vieler Porträt-
maler: er wurde durch die Konkurrenz der
billigen photographischen Technik entwur-
zelt; er verließ sein eigenstes Gebiet, die
Porträtkunst, und mühte sich mit Veduten
ab, die geradesogut ein halbes Jahrhun-
dert früher entstanden sein könnten. Joh.
Sal. Hegt, der in Meriko elf Jahre für die
Kunst vollständig verloren hatte, lenkte
seinen verfahrenen Kurs auf kunstgewerb-
liche Geleise. Rudolf Leemann fristete mit
künstlerisch fragwürdigem Illustrieren ein
kärgliches Dasein, wo doch sein unleugba-
res Talent ein besseres Los verdient hätte.
So waltete ein trübes Geschick über dem
lebens- und tatenfrohen Freundeskreis
der Münchner Zeit. Auch Gottfried
Keller kehrte - es schien wenigstens so -
gescheitert in die Heimat zurück. Die käst-

liche Frucht aber jener an herben Ent-
täuschungen so reichen Jahre war der
Roman „über den tragischen Abbruch
einer jungen Künstlerlaufbahn" „mit hei-
teren Episoden und einem Zypressen-
dunkeln Schlüsse, wo alles begraben
wurde"*). Im Scheitern des Grünen
Heinrich spiegelt sich für uns Rückschau-
ende ein gut Teil des Lebensganges
Süfferts und seiner Freunde.

PaulSchaffner, Zürich»»).

») „G. Kellers Nachgelassene Schriften und Dicht»»-
gen", herausgegeben von Baechtold, S. 18 („Autobio-
graphisches").

**) Die beiden Oelbildnisse, ein Selbstbildnis und das
Bildnis Süfferts von 1857 finden sich im Besitz von Kunst-
maler Hans Süffert, Basel, alle übrigen Bilder und
Zeichnungen wurden mir von Dr. Paul Barth zur Ver-
sügung gestellt. Kür die Erlaubnis zur Reproduktion so-
wie für die wertvolle Unterstützung, die beide Herren
meiner Arbeit angedeihen ließen, sei ihnen hier gedankt.
Im Interesse der Forschung werden die allfälligen Be-
fitzer Süffertscher Porträt-Gemälde und Zeichnungen ge-
beten, an die Redaktion der „Schweiz" zu Handen des
Verfassers gütige Mitteilung zu machen.

Paradeis
Das ist ein Wald, wo keine Wege gehn,
Und muß ein Schlößlein auf dem Hügel stehn

Und weiser Wächter unter dunklem Tor
Und auf dem Turm Prinzessin Blanscheflor.
hebt ihre Locken in den Morgenwind,
Der hell vom Hügel in die Tiefe rinnt,
Und wer ihn atmet, trinkt sich hold und heiß
Und reitet einsam in das Paradeis.
Und reitet zu, ob Sterne stehn und gehn,
Und reitet zu und wird nicht mehr gesehn,

Nicht mehr gehört und wird nicht mehr vernommen

In Ewigkeit.
Mein Rößlein rot, wie weit
Sind wir gekommen? vi-t-r y-àng, s., sail«...

Zwischen Zwölf unà Zwei
Die Mittagsstunàe schläft, äen atemlosen
Munà fest geschlossen; äenn betâubenà quoll
Schon längst äer Rosenäuft äer roten Rosen,
Von süßen Sommersäften übervoll.

Ringsum ein Warten auf äurchglühte Nächte
Mit ihrer wissenà weichen Sommerluft - -.
Schon streift ein leises llnistern mir äie Rechte.
War es ein Schmetterling? Ist es ein Duft?

ZNtpe Seilinger, Zürich.
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